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Altenwohnhaus
Das Gebäude ist dreigeschossig konzipiert mit zwei 
versetzt angeordneten „Häusern“, jeweils mit einem 
Innenhof. In den sechs Wohngruppen ordnen sich 12-
14 Einzelzimmer um einen Innenhof, ein „Rundlauf“ 
führt zum zentral gelegenen Wohn-Esszimmer mit 
halboffener Küche. Das Grundrisskonzept sorgt 
durch kurze Wege und viel Tageslicht sowohl für gute 
Orientierungsmöglichkeiten als auch für optimierte 
Arbeitsabläufe.

Das Projekt wird im GU-Partnering-Modell umgesetzt. 
Nach dem Rückbau des Kirchengebäudes wurde 
mit Grabungen auf dem Grundstück begonnen. 
Diese werden vom archäologischen Team des LWL 
begleitet, da Haltern zur Römerzeit ein strategisch 
wichtiger Knotenpunkt war. So befindet sich auch das 
Römermuseum mit vielen Exponaten in ca. 500 m
Entfernung zum Grundstück. Erste Funde zeigen 
nun, dass am Standort des Laurentius-Campus 
bereits vor 2000 Jahren Brot gebacken wurde und 
gemeinschaftliches Leben stattgefunden hat.

„Die Drehung des Ensembles 
zeigt den „Move“, den Kirche in 

Zukunft machen sollte.“
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Projekt
Quartierszentrum und
Betreutes Wohnen

Bestand:
Gemeindehaus

Planung:
• Abbruch des Gemeindehauses
• bedarfsoptimierter Neubau

Nutzungsarten:
• barrierefreies (Senioren-) Wohnen
  mit ca. 40 Wohneinheiten
• Gemeinschaftsflächen
• Quartierstreff

BGF:
ca. 4.000 m²

Besonderheiten:
• Ersatzneubau
• in städtebaulicher und sozialer
  Gemengelage

Die Evangelische Kirche im Rheinland hat beschlossen, 
dass ab 2035 nur noch Gebäude betrieben werden 
sollen, die netto treibhausgasneutral sind. Hintergrund 
ist zum einen der Rückgang an Mitgliedern mit 
zunehmend wirtschaftlichen Folgen. Zum anderen setzt 
die zweitgrößte Landeskirche in Deutschland damit ein 
Zeichen zur Bewahrung der Schöpfung.
In diesem Zusammenhang kam eine Kirchengemeinde 
auf uns zu, mit der Überlegung, eines der Gemeinde-
häuser aufzugeben. Das Bestandsgebäude wurde 
in den 1970er Jahren erbaut und hat daher eine für 
diese Baujahre typische schlechte Energiebilanz mit 
hohen Heizkosten. Zudem kam ein Wasserschaden 
hinzu, sodass heute bereits viele Angebote nicht 
mehr im Gebäude durchgeführt werden können. Die 
Aufgabe der Immobilie steht an und das Grundstück 
soll nun gemeinsam mit einem Partner aus der freien 
Wohlfahrtspflege einer neuen Nutzung zugeführt 
werden. 
Im Rahmen eines gemeinsamen Workshops wurden 
zunächst die Ziele für eine zukunftsfähige inhaltliche 
Konzeption erarbeitet. Auf dieser Grundlage wurden 
verschiedene Varianten für eine bauliche Konzeption 
entwickelt und mit ersten Kennwerten für die 
Wirtschaftlichkeitsprüfung hinterlegt.
Die favorisierte bauliche Konzeption sieht einen Abbruch 
des Bestandes und einen Ersatzneubau vor. Mehrere 
versetzte „Häuser“ bilden einen Gesamtkomplex, der 
sich städtebaulich in das Umfeld einfügt und den alten 
Baumbestand weitgehend erhält.
Ein halböffentlicher Vorplatz „öffnet“ sich in die 
Nachbarschaft. Im Erdgeschoss sind ein Quartierstreff 
sowie ein Büro für einen „Kümmerer“ vorgesehen, im 
übrigen Gebäude sind insgesamt ca. 40 barrierefreie 
Wohnungen geplant. Verschiedene Wohnungsgrößen 
und -zuschnitte decken die unterschiedlichen Bedarfe
ab, Gemeinschaftsräume und großzügige Erschließ-
ungsflächen dienen der Begegnung und Kommunikation 
der Bewohnerinnen und Bewohner. 
In der Regel entwickeln wir im Rahmen einer 
Machbarkeitsstudie unterschiedliche Varianten, 
beispielsweise in Bezug auf die städtebauliche 
Konzeption oder die Nutzungsverteilung. Hier hatten wir 
alternativ zur beschriebenen Variante eine Konzeption 
erarbeitet, in der die Nutzungen auf drei Gebäude 
verteilt wurden. Das Ensemble stand somit für ein 
eher individuelles Wohnkonzept. Die Auftraggeber 
entschieden sich jedoch einstimmig für die erste 
Konzeption, da hier zukünftig der gemeinschaftliche 
Charakter im Fokus stehen soll.

NEUE QUARTIERSMITTE
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alternatives Konzept

favorisiertes Konzept



30

KINDERTAGESSTÄTTE, LÜLLINGEN

Projekt
KiTa Lüllingen

Standort:
Geldern, Lüllingen

Bestand:
Gemeindehaus und Pfarrhaus in 
Nachbarschaft zur katholischen 
Kapelle St. Rochus

Planung:
• Abbruch des Gemeindehauses
• bedarfsoptimierter Neubau
• Umnutzung des Pfarrhauses

Nutzungsarten:
• 3-gruppige KiTa
• Seniorenwohnen
• Quartiersraum

BGF:
1.910 m²

BRI:
5.850 m³

Besonderheiten:
• Denkmalschutz (im Ensemble)
• extrem kurze Bauzeit von 8 Monaten
• KfW-Effizienzhaus 40 Standard
• Förderung Quartiersraum mit Mitteln
  der Stiftung Wohlfahrtspflege

Für den Caritasverband Geldern-Kevelaer e. V. haben wir 
in der beschaulichen Ortschaft Lüllingen am Niederrhein 
ein innovatives, inklusives Projekt für Jung und Alt 
realisiert. In Nachbarschaft zur denkmalgeschützten 
St. Rochus-Kapelle und zentral im Ort gelegen, befand 
sich das Gemeindehaus der katholischen Kirchen-
gemeinde. Aufgrund des erforderlichen Abbaus von 
Immobilienbestand wurde das Gemeindehaus als 
Optionsfläche angeboten. Der Caritasverband Geldern-
Kevelaer e.V. nutzte diese Chance zur Realisierung 
einer 3-gruppigen Kita mit heilpädagogischem Ansatz.
Ergänzend wurde im Erdgeschoss ein öffentlich 
zugänglicher Nachbarschaftsraum platziert. Im Ober-
geschoss befinden sich sechs barrierefreie Wohnungen 
für Senioren. 
Soleo* wurde mit den HOAI-Leistungsphasen 1 bis 8
beauftragt. Neben der komplexen inhaltlichen Aufgaben-
stellung, verschiedene Nutzungen „unter ein Dach“ zu 
bringen, war es eine besondere Herausforderung, das 
umfassende Raumprogramm auf einem begrenzten 
Baufeld unterzubringen. Die Lage im alten Ortskern 
mit Nachbarschaft zu mehreren denkmalgeschützten 
Gebäuden erforderte eine kleinteilige Architektursprache 
und enge Abstimmungen mit dem Planungsamt und 
Denkmalschutz. Im Ergebnis fügt sich der im KfW-
Effizienzhaus 40 Standard geplante Neubau nun 
harmonisch in die umgebende Ortsstruktur ein. 
Aufgrund des hohen Bedarfs an Kita-Plätzen erfolgte die 
Planung in gestrafftem Zeitplan, die enge Vorabstimmung 
mit den Behörden wurde mit einer im Vergleich zu anderen 
Projekten extrem kurzen Genehmigungszeit belohnt. 
Das Projekt wurde im so genannten GU Baupartnering-
Modell mit der Rotterdam GmbH errichtet. Dieses Konzept 
hat sich als fruchtbar für alle Beteiligten erwiesen. 
Gegenseitiges Vertrauen, Qualität und Verlässlichkeit 
haben die Realisierung dieses innovativen Projektes 
innerhalb kürzester Bauzeit von acht Monaten ermöglicht.
Bereits bei der Einweihung zeigte sich, dass das Gebäude 
nun zu einem lebendigen Zentrum der Orts-Gemeinschaft 
wird, in dem sich Menschen aller Altersgruppen begegnen 
und voneinander lernen können und wo Kirche weiterhin 
sichtbar bleibt.
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„Das Ensemble wandelt 
sich in einer Balance 
von Vertrautem und 
Innovation.“
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Geschichte zeigen und
neu inszenieren

FOKUS
INNENRAUM
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Der Umbau einer Kirche erfordert einen sensiblen 
Umgang mit dem Bestand, um die Geschichte 
dieses Ortes zu würdigen und gleichzeitig Raum 
für neue, zukunftsfähige Nutzungsmöglichkeiten zu 
schaffen. Ein spannendes Beispiel hierfür ist das 
zukunftsweisende Projekt „Laurentius-Campus“ in 
Haltern am See, welches einen innovativen Umgang 
mit der Bestandskirche wagt und damit sowohl den 
historischen Bezug wahrt als auch den aktuellen 
Bedürfnissen der Gesellschaft gerecht wird - mit 
einem multifunktionalen Veranstaltungsbereich, 
flexiblen Gruppenräumen und einer vollstationären 
Pflegeeinrichtung. Soleo* verantwortet hier neben der 
Architektur auch maßgeblich die  Innenarchitektur und 
entwickelt so ein ganzheitliches Gestaltungskonzept.

Der Kirchturm als zentraler Orientierungspunkt
Der Kirchturm wird als stadtbildprägendes Bauwerk 
und symbolischer Ort erhalten und sowohl 
gestalterisch als auch funktional in den Neubau 
integriert. Auch innerhalb des Gebäudes nimmt 
er eine zentrale Rolle ein und kann vom Foyer 
des Gemeindezentrums aus betreten werden. 
Dieser Bereich steht wiederum in direktem 

Raum- und Sichtbezug zu  dem Eingangsbereich 
und Mehrzweckraum der Pflegeeinrichtung und 
verbindet damit die beiden Gebäudeteile und 
-nutzungen. Die Turmfassade, die sich nun im 
Foyer des Gemeindezentrums befindet, behält 
ihre ursprüngliche, gemauerte Fassade. Hierdurch 
wird die historische Identität gewahrt und ein 
charaktervoller, auffälliger Raum innerhalb des 
Neubaus geschaffen. Als Materialzitat wird 
auch im Innenraum des Kirchturms, der als 
Kapelle umgenutzt wird, Klinker an zwei Wänden 
vorgesehen. Der Raum soll ein Ruheort sein, an 
dem sich die Bewohnenden der Pflegeeinrichtung 
sowie andere Besuchende aufhalten können, 
um Kerzen anzuzünden oder in Stille zu beten. 
Die Kapelle ist insgesamt bewusst zurückhaltend 
und schlicht gestaltet, um eine Atmosphäre der 
Besinnung und Einkehr zu schaffen. Ein neuer 
Altar und eine flexible Bestuhlung ermöglichen die 
Nutzung des Raumes für Gedenkfeiern in kleinem 
Kreis, wodurch der Raum noch vielseitiger wird. Das 
Niveau des Neubaus wurde bewusst so geplant, 
dass der heute über Stufen zugängliche Raum nun 
barrierefrei erreichbar ist.

INNENRAUM MIT IDENTITÄT:
VOM KIRCHENSCHIFF ZUR LEBENSWELT

soleo*

Foyer im Gemeindezentrum mit Blick auf die Eingänge zu den Veranstaltungsräumen und zur Turmkapelle
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Altes Inventar, neue Perspektiven
Ein weiteres hervorstechendes Merkmal des 
Umbaus ist die bewusste und nachhaltige 
Wiederverwendung von historischem Kirchen-
inventar. Besonders eindrucksvoll ist die Integration 
der kunstvoll gestalteten Engelsfenster aus dem 
ehemaligen Hauptraum der Kirche in den neuen 
Veranstaltungsraum des Gemeindezentrums.
Diese Fenster, die früher prägende Elemente des 
Kirchenraums waren, werden hier als künstlerisches 
Erbe gewürdigt, und auch von der Straße aus 
sichtbar gemacht. Der Saal, in dem die Fenster 
eingebaut werden, dient als multifunktionaler 
Veranstaltungsraum. Er wird für Gottesdienste 
genutzt, kann aber auch flexibel für andere 
Gemeindeaktivitäten, wie Kommunionsunterricht, 
angepasst werden. Dank einer mobilen Trennwand 
lässt sich der Raum je nach Bedarf an die 
Besucherzahl anpassen. Diese Flexibilität fördert 
eine kontinuierliche Belebung der Räumlichkeiten 
und die Durchmischung unterschiedlicher Nutzer-
gruppen - von Jung bis Alt. Auch in der Turmkapelle 
wird ein kunstvoll gestaltetes Fenster erhalten, 
welches aus bautechnischen Gründen vorgesetzt 
und künstlich hinterleuchtet wird. Ein Gemälde 
aus dem 16. Jhd. stellt den Heiligen Laurentius 
dar,  Namenspatron der ehemaligen Kirche und 
des neuen Projektes. Es bleibt bestehen und wird 
lediglich an eine andere Wand versetzt, da an der 
Stirnseite der Kapelle ein neuer Altar platziert wird. 

Dieser befindet sich an zentraler Stelle in einer 
besonders ausgebildeten Raumnische. In das 
neue Wandelement werden zudem ein modernes 
Tabernakel, eine Nische für ein Ewiges Licht, sowie 
eine Stelle zum Anzünden von Gedenkkerzen 
integriert. Ein weiteres bedeutendes Objekt, das im 
Neubau einen neuen Platz findet, ist das Taufbecken 
mit kunstvoll gestaltetem Bronzedeckel. Als 
zentrales Element der christlichen Taufe erhält es 
besondere Aufmerksamkeit und wird an exponierter 
Stelle in der neuen Umgebung positioniert. Der 
Taufdeckel wird durch die Ausstellung an der Wand 
mit einer individuellen Beleuchtung in Szene gesetzt, 
wodurch er zu einem ästhetischen und symbolischen 
Blickfang wird. Der Taufstein, der ursprünglich 
im Inneren der Kirche eine zentrale Rolle spielte, 
wird nun im Außenraum unmittelbar neben dem 
erhaltenen Kirchturm platziert. Ein großes Fenster  
bildet eine gestalterische Fuge zwischen Turm und 
Saal und schafft eine Blickachse zum Foyer, sodass 
der Taufstein auch zukünftig sichtbar und präsent 
ist. Die zusätzliche Umnutzung als Springbrunnen 
verbindet das Element Wasser mit der spirituellen 
Bedeutung der Taufe und schafft gleichzeitig einen 
besonderen Ort im Außenbereich. Der Brunnen 
bietet nicht nur einen ästhetischen Mehrwert, 
sondern auch einen symbolischen Zugang zur 
Natur, der das Gesamtkonzept des Kirchenumbaus 
harmonisch ergänzt.

soleo*

Innenraum der Kapelle im bestehenden Kirchturm
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Gemälde des Heiligen Laurentius
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Foyer im Gemeindezentrum - Blick vom Eingang zur Turmkapelle und auf das Taufbecken

Das Foyer als Verbindung von Vergangenheit 
und Zukunft
Das Foyer des Gemeindezentrums nimmt 
eine zentrale Rolle im Gesamtkonzept ein. Als 
Durchgangsbereich zwischen dem Neubau und 
dem historischen Kirchturm bietet es nicht nur 
Zugang zu den flexibel nutzbaren Gruppenräumen, 
sondern dient auch als Ort des Sammelns und der 
Orientierung vor und nach Veranstaltungen. Die 
Gestaltung ist hier bewusst dezent und in natürlicher 
Materialität vorgesehen. Die Saalwand erhält eine 
Holzvertäfelung mit integrierter Informations-Wand, 
die sowohl zur Ausstellung von historischen Fotos 
und Informationen zur Kirchengeschichte dient als 
auch Platz für Hinweise auf aktuelle Veranstaltungen 
und Neuigkeiten bietet.

soleo*

Kircheninventar - Taufbecken mit Bronzedeckel

So wird der Vorraum des Turms zu einem Ort der 
Erinnerung und der Information, der die Verbindung 
von Vergangenheit und Gegenwart verdeutlicht.
Die Holzverkleidung im Foyer setzt sich auf elegante 
Weise über die Türblätter fort und sorgt sowohl 
optisch als auch akustisch für eine ansprechende 
Raumwirkung. Diese Materialwahl zitiert nicht 
nur die traditionelle Verwendung von Holz in 
Kirchenräumen, sondern trägt auch zur wertigen und 
warmen Atmosphäre bei. Die Holzgestaltung wird 
auch im Veranstaltungsraum fortgesetzt, wodurch 
eine Kontinuität im Innenraum geschaffen wird. 
Ein weiteres wichtiges Detail ist die kontrastreiche 
Gestaltung der Türzargen. Diese Maßnahme sorgt 
für eine bessere Orientierung für sehbeeinträchtigte 
Personen und unterstützt damit die Barrierefreiheit.

Tradition und Zukunft im Einklang
Der Umbau der Kirche zu einem modernen, 
funktionalen Gebäude mit vielfältiger Nutzungs-
möglichkeit zeigt eindrucksvoll, wie traditionelle 
Kirchenarchitektur mit modernen Anforderungen 
kombiniert werden kann. Der respektvolle Umgang 
mit dem historischen Erbe, die Wiederverwendung 
von Kircheninventar und die Schaffung eines 
flexiblen, zukunftsfähigen Raumes sorgen dafür, 
dass die Kirche nicht nur als Ort des Gebets und 
der Besinnung, sondern auch als gesellschaftlicher 
Treffpunkt in einer sich verändernden Welt relevant 
bleibt.
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+  +  +  +  +    17. soleo* Kongress    +  +  +  +  +

+  +  +  +  +  +    Praxisseminar    +  +  +  +  +  +

// 02.12.2025, Kevelaer

// Kirchliche Gebäude und 
Grundstücke entwickeln - von der 

Strategie bis zur Umsetzung

+  +  +  NEWS  +  +  +

Unsere Vorbereitungen für den 17. 
soleo* Kongress, am Dienstag, den 
02.12.2025, in Kevelaer, laufen auf 
Hochtouren. Ziel ist es, neue Trends 
und Entwicklungen vorzustellen 
sowie Perspektiven aus Politik, 
Wissenschaft und Praxis zum Thema 
„Wohnen im Alter“ zu verknüpfen.

Weitere Informationen und das 
Anmeldeformular finden Sie unter: 
www.soleo-gmbh.de

Für Beteiligte und Interessierte an 
Kirchenentwicklungsprojekten bietet 
soleo* regelmäßig Praxisseminare an. 
Dabei beleuchten wir unterschiedliche 
Perspektiven und vermitteln Impulse 
für ein strukturiertes Vorgehen in den 
zentralen Phasen Konzeption, Analyse, 
Strategieentwicklung und Umsetzung. 
Das Seminar vermittelt praxisnahe 
Methoden, um Rahmenbedingungen 
eines Umwandlungsvorhabens gezielt 
zu erfassen und aktiv zu gestalten. Der 
Dialog und Austausch mit Referierenden 
und Teilnehmenden sorgt zusätzlich für 
wertvollen Input.

Noch in diesem Jahr ist die Durchführung 
eines Praxisseminars geplant.

Termine und Anmeldung über unsere 
neue Homepage: www.soleo-gmbh.de

soleo*
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